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35. DE OCCULTA

net / iſt hoch vonnoͤthen/ daß wir groß Ach⸗

tung darauff haben / was uns ein ſolch E -

veſtrum anzeiget / mit uns redet / oder geiſt⸗
lich zu handlen hat . Daſſelbig ſoll nicht
allweg fuͤr Fabelwerck gehalten werden .

Dann ſo es muͤglich waͤre / daß ein

Menſch im Schlaff ſo vernuͤnfftig waͤre/
alß wachend / und ihm ein ſolch Eveſtrum

erſchiene / und fragt es von was er wolt /
ſo wuͤrde ihm die Warheit angezeiget /
von jeder Sach / darvon weiter zu reden /

nicht gebuͤhret.

|
V. Von der Leuthen oder irꝛdi⸗

| ſchen Geiſtern unter der Erden ,

„ Jeſes ſind die Leuthe / fó unter

uns wohnen / in und unter der

Er den / und habenalles zeitliches
was ſie bedoͤrffen oder begehren / ſie wer⸗

den von dem gemeinen Mann Schroͤr⸗
lein / oder Bergkmaͤnnlein genandt . A⸗
ber mit ihren rechten Namen Sylphes o⸗

der Pygmei geheiſſen . Und ſind nicht

| Geiſter / wie andere Geiſter / aber gleich
denGeiſtern zu rechnen / in aller Vermuͤg⸗
ligkeit uid Kunſt / haben doch
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Blnt wie wir Menſchen auch / das ſonſt

kein rechter Geiſt hat / wie dann Chriſtus

ſagt zu ſeinen Juͤngern / da er zu ihnen

durch verſchloſſene Thuͤre eingieng / und

ſie erſchracken / ſprach Er / fuͤhlet mich / ein

Geiſt hat nicht Fleiſch noch Bein wie ich

habe . Damit er uns zu verſtehen gibt/
daßein rechter Geiſt keinen begreifflichen
Leib / auch weder Gebeine / Fleiſch noch
Slut habe / ſondern in ſeinem weſen wie

ein Lufft oder Wind zu rechnen ſey . Das

hat nun ſein Beſcheid / und wil ich weiter

von dieſem Geheimniß nicht reden Aber

von dieſen Leuthen zu reden / ſolt ihr alſo
wiſſen / daß ſie keine Geiſter / doch den Gei⸗

ſtern gleich zu rechnen ſind/ wollen ſie aber

je Geiſter genennt werden / ſo mag mans

irrdiſche Geiſter wohlnennen / von wegen

daß ſie unter der Erden ihre caos und

Wohnung haben/ und nicht wie die an⸗

dern rechten Geiſter in Luͤfften und Win⸗

den .

Derohalben man dieſer irrdiſchen

Geiſter ſonderlichen viel find/ ſpuͤrt/ ſcht /
und hoͤret/ wo groſſe Schaͤtze oder Reich⸗

thum verborgen liegen. Alſo auch wokoͤſt⸗

4 liche



©. DE OCCULTA

lihe gute Bergwerk von Gold und Sil -

ber find / dann daran haben ſieihre Luſt
und Freud / verhuͤtens und laſſens nicht

gerne von ſich / wie dann die Bergleuthe
von ihnen viel Erfahrung haben/ werden

auch viel von ihnen verhindert und ange⸗

fochten
in mancherley weiß und weg/ alſo /

daß ſie von ihnen verfolget / geſchlagen /
geworffen werden . Pingegen auch

erzeigenſie offt einem groſſe Wohlthaten /ga verkuͤndigen Ihm den Todt . Alſo
wann mans hoͤrt klopffen zum erſten / an⸗

dern und dritten mahl / am ſelbigem Ort
bedeuts den Tod deß Bergmanns / ſo da⸗

ſelbſt ſeine Arbeit hat / er wirdentweder
vom Berg bedeckt / oder kom̃t ſonſt ums

Leben . Das iſt nun bey den Bergleuthen
eine gewiſſe Erfahrenheit / und die Berg⸗
verſtaͤndigen geben grofe Achtung auff
ſolche Dinge .

Es ſind auch dieſe Geiſter die boͤſeſten
ob allen anderen Geiſtern die nicht Teuf
fel ſind ( ſonderlich dem fie ůbel wollen )
dann zwiſchen dem Teuffel und dieſen iſt
ein groſſer Unterſcheid / der Teuffel ſtirbt
nicht ab / dieſe aber ſterben Darum man⸗

gelt
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PHILOSOPHIA . 3i

gelt ihnen dieſes allein / daß ſie abſterben
nach langem Leben / ſonſten werden ſie
auch billich Geiſter genenner / dann die

Geiſter leben auch ewig/ und ſterben nicht

ab / Darum was Leib / Fleiſch und Blut

hat / iſt dem Tod unterworffen / und muß
einmahl ſterben .

So iſt auch noch eines hier zu melden /
trifft an das gemeine Sprichwort / daß
man ſagt/ der Teuffel ſey reich / erhat Geld

genug / auch Silber / Gold und alle Reich⸗
thum ſo in der Erden verborgen liegen/
ſolches hat er alles in ſeiner Gewalt / und

gibt davon wem er wil / oder der ihm ein

Geheiß oder Geluͤbd thut / daher kommts

auch daß man ſagt / dieſem oder jenem

gibt der Teuffel Gelds genung / und alles

was er von Geld / Silber oder Gold be⸗

gehrt und bedarff / darum daß er ſich ver⸗

pfendet / verſchrieben / oder ihme ſonſt ein

Geluͤbd gethan hat / daß er wolle fein eigen

ſeyn und werden / und GOdTtes ſeines
Schoͤpfſersvergeſſen. Das ſag ich iſt al⸗

les nicht wahr / und ein vermeynte / unge⸗

gruͤndete Rede / die von jedem verſtaͤndi⸗
gen Mann widerlegt ſoll werden . Dann

sD f der



32 DE OCCULTA

der Teuffel ift die armeſte Creatur / alſo
daß kein aͤrmere Creatur auff/ noch unter

der Erden erſchaffen iſt / und in den vier

Elementen mag gefunden werden . So

hat er auch kein Geld / hat auch nie keines

zuverwalten gehabt / wie kan er dann die⸗

ſem oder jenem Gelds genug geben ? Wie⸗

wohl Kunſt genug hater/ und ſolche zu⸗

verwalten / die kan er geben und lehren
wem ers vergoͤnnet / oder der ihms kan / als

ein Raub abjagen/ aber kein Geld / weder

Silber noch Gold hater / ſo begehrt er

auch deßwegen keine Verſchreibung mit

eines Menſchen Blut / oder ſonſt einige
Verbuͤndniß .

Es ſind aber andere die ſolches thun
und begehren / das ſind die Sylphes und

Pygmei , wiewohl ſie von Natur kleiner

an Perſon ſind/ ſo koͤnnen ſie doch wie ſie
wollen / groß / klein / ſchoͤn oder ungeſtalt /
in Herꝛlichkeit oder Armuth dem Men⸗

ſchen erſcheinen . Dann es mangelt ihnen
keine Kunſt / ſo weit dasLiecht der Natur

vermag / ſie haben Gelds genug / auch alle

Schaͤtze/ Silber / Gold und andere Me⸗
tall in der Erden zu verhuͤten und zuver⸗

walten /
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PHILOSOPHIA . 33

walten / deren hat man vor alten Zeiten
ſehr viel gefunden / geſpuͤhret und gehoͤret
an viel und manchen Orten . Da es jetzt

gantz oͤde und ſtill vonihnen iſt .
Aber bißher hat die Urſach niemand

gewuſt / warum oder wie ſie hinweg kom⸗

men ſind/ dann man hats fúr ein unſterb⸗
liche Creatur gehabt / ihr Abſterben nie

niemands gewiß gewuſt oder betracht /
und ihr Auffhoͤren und Abweſenheit an⸗

deren Urſachen zugelegt / daß auch eine

ſehr lange Zeit niemand hat vollkomment⸗
lich erfahren moͤgen oder wiſſen / wer fie
ſeyn / wohin ſie kommen / und was ihr
Ampt oder Beruff ſey .

Dann etliche haben gemeynet ( wann
ſie uns Menſchen etwas guts haben ge⸗
than ) es ſeyn Engel oder dienſtbare GGei

ſter alſo von Gott zu uns geſandt / pN
alßdann von wegen unſerer groſſen Suͤn⸗

den wiederum von uns hingenommen .
Dann ſie haben auch offt dem Menſchen
groſſe Wohlthat erzeiget und viel Arbeit

von ihretwegen verrichtet .

Etliche andere haben vermeynt ſie wol⸗

len von uns ungeſehen ſeyn/ darum wann
ſie
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ſie von einem Menſchen erſehen oder be⸗

ſchrien werden / ſo verſchwinden ſie und

koinmen nimmer wieder .

Etliche haben vermeynet / die ſie geſpuͤ⸗
ket / oder gehoͤret haben / es ſeyn Seelen der

Menſchen / die etwann uͤbel abgeſtorben
find / alß die ſich ſelbſten ertraͤnckt / er⸗

henckt/ erſtochen / oder ſonſt entleibet ha⸗
ben ( diefefind foan Gott ihrem Erlloͤſer
verzweiffelt / und ſich dem Teuffel ergeben )
die muͤſſen jetzt alſo umgehen / und dem

Teuffel dienen / bißan den Juͤngſten Tag.
Etliche haben vermeynet / es ſey nur ein

leres Geſicht oder Gethoͤn / und ein Zei⸗
chen groſſes Gluͤcks . Alß wo mans hoͤre
oder ſpuͤre/ da ſey groß Gluͤck kuͤnfftigwie

dann auch offt iſt beſchehen . Aber ſolches
hat mehrertheils der Glaube gethan / dañ
dieſe von Natur machen und bringen kein
Gluͤck/ es ſey dann daß ſie Gott der HEr
ihr Schoͤpffer oder unſer Glaube darzu
treibe / wiewohl ſie auch kein Ungluͤckmoͤ⸗
gen machen / oder anrichten / es ſey dann /
daß ihnen es Gott verhenge und zulaſſe .

Etliche habens ſonſt fůr ein Geſpenſt
und Hererey gehalten .

Elli⸗



PHILOSOPHIA . 3

Etliche die ſie gehoͤret und geſpuͤret ha⸗

ben bey den Schaͤtzen / die haben geſaget
es ſey der Geiſt deß Menſchen / welcher

den Schatz hat eingegraben / der uͤſſe
jetzo biß an Juͤngſten Tag / oder ſo lange

biß der Schatz gefunden werde/ denſelbi⸗
genverhuͤten . Solches haben ſie geur⸗
theilt auß den Worten Chriſti / da er ſagt /
wo euer Schatz iſt / da iſt auch euer Hertz⸗
Aber ich ſage darauff / das Hertz iſt nicht
der Geiſt / auch der Geiſt das Hertz nicht /
ſondern ein groſſer Unterſcheid iſt zwi⸗

ſchen beyden . Darum das alles / ſag ich/
ein falſcher Wahn und Fuͤrgeben iſt .
Dann es ſind rechte verſtaͤndige Leuthe/
die in allen vier Elementen wohnen / die in

der erſten Zeit der Natur offt ſeyn fuͤr
Goͤtter gehalten und angeruffen worden.
Und das ſind eben die / darvor uns GOtt

der Allmaͤchtige warnet in ſeinem Ge⸗

bott / in der erſten Taffel Moſi / wir ſollen
nicht andere Goͤtter neben ihm haben/ we⸗
der die im Waſſer ( da meynt er die Nym -

phen, noch die unter der Erden / da meynt

er die ſylphes und pygmeos ) dann er al⸗

lein ſey ein eifferiger Gott / der da heimſu⸗
7 che
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che ſolche Miſſethat der Vaͤtter / an jhren
Kindern / biß in das dritte und vierdte
Gliedt .

So iſt auch nicht minder / daß mit die⸗

ſen iſt der Venusberg in Italia beſetzt ge
weſen / dann Venus ſelbſt iſt eine Nym -
pha geweſen / und der Venusberg iſt ih⸗
rem Reich und Paradeißvergleichet wor⸗

den / aber dieſelbige iſt auch abgeſtorben /
darum iſt auch ihr Reich zergangen / und

hat auffgehoͤret. Dann was hoͤret man

anitzo von ihnen ſagen / als wie vor alten

Seiten / da ein und anderer iſt darinnen

geweſen / und iſt ſolches von ihm kein Fa⸗
bel Gedicht worden . Dieſe ſind auch ſol⸗
cher art / daß ſie alle Menſchen dieſie lie⸗

ben / auch hinwiederum lieb haben . Aber
der ſie haſſet / den haſſen ſie auch hinwie⸗
derum / darum wer ſich zu ihnen verbinder

oder verſchreibet / dem geben ſie Kunſt uñ
Gelds genug . Gie mifen auch unfere
Sinne und Gedancken / damit wir ſie
leichtlich bewegen/ daß ſie zu uns kommen .

Aber ich melde das nicht darum / das

ich jemand darzu wolle gerahten haben /
ſondern daß man wiſſe auß rechtem grund

zu re⸗
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PHILOSOPHIA . 3

zu reden / und den Teuffel / und dieſe zu un⸗

erſcheiden wiſſe / dann der Teuffel hat

keinen Leib/ r mache ihm dann einen aus

den vier Elementen / ſo iſt es doch nur ein

Leib / der wederFleiſch noch Blut hat / iſt

gleichwohl ewig / und weder Kranckheit

noch Tod unterworffen .
Darum wie vorgemeldet / ſo ſtirbt er

nicht ab / dahingegen dieſe abſterben / und

ſind beyde dem natuͤrlichen und ewigen

Tod unterworffen / des ewigen Lebens a⸗

ber / und der ewigen Freude beraubet .

Darum ein jeglicher/ der ſich zu ihnen ver⸗

ſchreibet oder Geluübde thut/ geſchicht zu⸗

gleicher weiß wie ihnen.Darum ſehe ſich

ein jeglicherwohlfür/ was er thut / ehe er

ſich zu thuen verbinde / dann alßbald muß

er allezeit nach ihrem Wilen und Begeh⸗

renthun / und ſie mit nichten betrůben / o⸗

der beleidigen / dann alßbald nehmen oder

brechen ſie einem das Leben . Dieſer E⸗
rempel hat man viel bißher erlebet und ge⸗

ſehen/ daß man etwann Menſchen hat ge⸗

ſunden ſalſo tod liegen/ mit einen gekruͤm⸗
ten oder verwundeten Halß / oder ſonſt

jůmmerlichen verwuͤſtet. Wo nun mastpa
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bißher geſchehen iſt / hat man allwege ge⸗
ſagt / der Teuffel hats gethan / auß Urſa⸗
chen der Menſch hat ihm ein Geluͤbde ge⸗
than / und nicht gehalten / oder hat ſich auff
eine Zeit zu ihm verſchrieben / jetzt iſt ſeine

Zeit auß / darum hat er ihm dag Valete

gegeben . Aber ſolches iſt nicht recht auß
dem Grunde der Warheit geredet / deß

Teuffels Ampt haͤlt ſolches nicht in ſich/
ſondern vielmehr das / daß er dem Men⸗
ſchen boͤſe Gedaneken eingiebt / haͤlt ihn
ab von Gottes Gebott und Willen / macht
auß ihm einen groſſen Suͤnder/ alſo daß
er leichtlich G Ott ſeines Schoͤpffers gar
vergiſſet / und verlaͤugnet/ auch ihm letztlich
in Verzweiffelung bringet / daß er gar
nimmermehr baͤten kan . Wiewohl dieſe
Geiſter auch dem Teuffel nahe verwandt /
und offtermahlen auch GOttes Hencker
ſind/ ſo ſind ſie auch offt unſere Warner /

Waͤchterund Beſchůͤtzer in groſſen Noͤh⸗
ten / helffen offt enem auf dem Gefaͤng⸗
nißund was dergleichen Huͤlffe mehr,

Darum man einen folhen Menfhen
ber alfo mit traurigen / ſchwermuͤhtigen
nnd boͤſen Gedancken

us

PEE
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PHILOSOPHIA . 35

bus beladen und uͤberfalltn wird / nicht al⸗

lein ſoll laſſen / ſondern bey ihm froͤlich und

guter ding ſeyn / viel mit ihm reden / von

viel und mancherley kurtzweiligen Din⸗

gen/ ihm auch ernſtlich ermahnen / daß er
ſolche imagination vergeſſe / und ihm die

boͤſen gefaͤhrlichen Gedancken auß dem

Sinne ſchlage . Dann weder der Teufſel

noch dieſe jrꝛdiſchen Geiſter feyren / ſon⸗
dern fuͤgen ſich bald zu ſolchen Leuthen .
Dahero komints / daß etltche Leuthe / und
fuͤrnemlich die Kindbetterin zu Nacht im

Schlaff gedruckt werden / daß ſie vermey⸗
nen / ſie muͤſſen erſticken / koͤnnen darzu

nicht ſchreyen / oder jemand ruffen / zu

Morgens ſprechen fie / ach wie hat mid

heint eine Trut gedruekt / iſt ein alterMañ
oder altes Weib geweſen / haben je und all⸗

wegen vermeynet / es ſey eine Hexe / fo
doch die Hexen leiblichen durch keine be⸗

ſchloſſene Thuͤr oder Fenſter moͤgen noch

koͤnnen eingehen / wie dieſe ſylphes oder

pygmnei koͤnnen thun .
O du zweiffelhafftiger Menſch und

kleinglaubizer Petrus / der du dich einen

jeglichen Wind bewegen laͤſſeſt/ und ſo

leicht⸗
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leichtlich ſinckeſt . Du biſt an ſolchem ſelber {
| ſchuldig / dein zweiffelhafftiger Glaube /
E der ſo ſchwach und klein indir iſt aud dei

A ne eigenſinnliche boͤſe Gedancken / brin⸗
:

R gendich dahin / und fuͤgen dir ſolches zlt.
ka Darzu haſt du einen Magneten in dir

verborgen / darmit du ſolches an dich
zeuͤchſt/ dasiſt / derhim̃liſche magnet ber
alle andere magneten , die da Eyſen und

Stahl aufheben undan fich ziehen/ auch
be | uͤber die quintam eſſe , oder conſtellier -

ten magneten , welche das verfallene und
| verborgene Eyſen verachten und offen⸗

bahr machen. Dann der Him̃liſche ma -

gnet iſt einer ſolchen groſſen Macht / daß
er uͤber hundert tauſend eil / ja alles was
er will / auß den vier Elementen an ſich
zeucht / wann erſ in ſein exaltation gehet /
darvon ich euchdañ weiter berichten will /
durch zwey nachfolgende herꝛliche Erem⸗
pel .

VI . Von der imagination , und
wie ſie in ihre exaltation gebrachtwird

oder kommt /ꝛc .
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